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^iUNQAST

Aufzeichnungen eines Gelähmten
Illustrier! von Rodolphe Bolliger

Es sind jetzt gerade zwanzig Jahre,
seit mich die Lähmung niedergelegt

hat, so da ss ich bis auf den heutigen Tag
nur noch liegen oder sitzen konnte. Da

ich damals noch ein Knabe war und
meine Glieder sich später nicht mehr weiter
entwickelten, so ist mein jetziges Alter
lediglich an meinem kleinen Schnurrbärt-
chen etwa zu erraten; sonst würde man
mich heute noch für einen Jungen halten

— so klein bin ich geblieben. Ein Knopf

bin ich, ein zusammengeknickter, krummer

Zwerg, auf dem ein Glatzkopf sitzt.
Ja, mit meinen dreissig Jahren habe ich

statt eines ordentlichen Scheitels eine

blanke Lichtung im struppigen Haar.
Diese Glatze, so sagen meine Leute

immer, komme daher, weil ich nie ohne

Kopfbedeckung im Freien sitze. Ich
denke mir aber meine Sache dazu. Ist es

denn nicht möglich, dass einem die Haare

wegen eines Kummers ausgehen Mir ist,
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^u^siclinungSN einsz e I s !i m i s n

II!uzl?iert von I? o cl o p b o 6 c> i g S >°

I^'s sinà jet^t geracie 2^van?ig àbrs,
seit mieb àie Däkmung nieàorgelogt

bat, so dass ieb bis auk clen beutigen lag
our nook liegen oclsr sitzen konnte. Os.

ieb clamais nocb sin Knabe ^var un<l

meine Dliecler sieb später nîelct mebr veiter
entvviekolten, so ist mein ^àiges ^.ltor
loàiglieb au moinom kleinen Lebnurrbärt-
eben et'îva ^u erraten; sonst vürcls man
miob beute noob kür einen Zungen batten

— so klein bin ieb geblieben. Kin Knopk

bin ieb, sin xusammongekniekter, krum-
mer Xvsrg, auk «lem ein Dlat^kopk sit^t.
^la, mit meinen clreissig liabren babe ieb

statt eines orclontliebsn Lekoitels eine

blanko Dicbtung im struppigen Haar.
Diese Dlat^e, so sagen meine Deute im-

mer, komme clabor, ^vsil ieb nie obne

Kopkbocleekung im Kreisn sitxe. leb
«lenke mir aber meine Laebe <la?u. Ist es

«lenn niebt wöglieb, «lass einem «lis llaare
^vegen eines Kummers ausgeben? Nir ist,
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das sei schon ganz normalen Leuten
passiert.

Gewiss, ich bin im allgemeinen trotz
meines wenig beneidenswerten Loses kein
Kopfhänger und Jammermensch, im
Gegenteil, man rühmt mir einen sonnigen
Humor nach. Es hat mir zwar schon

geschienen, als habe mich dieser und jener
für einen lockern Vogel gehalten, weil
ich so lustig sein kann. Es gibt ja solche

Betschwestern, welche meinen, ein Kranker

müsse lamentieren oder seinen Kopf
in die Bibel stecken.

Aber ich bin ja eben nicht eigentlich
krank; ich kann einfach von meinen Beinen

keinen Gebrauch machen. Daneben

bin ich guter Dinge und muntern Geistes,

nur zu lebhaften Geistes, denke ich
manchmal. Wäre es da oben etwas
weniger gut bestellt, etwa so, dass ich nicht
wüsste, was im irdischen Leben das

Höchste ist, so wäre mir vielleicht manchmal

wohler. Aber so, lebensfroh wie ich

bin, wird es mir eben trotz meines
Frohmutes bisweilen schwer, auf dieses Höchste,
auf die Frau zu verzichten. Es ist dies
das einzige, aber auch das Schmerzlichste,
was mich zuweilen niederzudrücken
vermag.

Es wird gewiss nichts schaden, wenn
neben der Masse Liebesgeschichten, die

jahrein, jahraus in Druckschwärze
getaucht werden, neben all den Geschichten

von Leuten, die sich lieben und um
der Liebe willen hassen, verderben und

ermorden, oder die sich bei aller Liebe

wegen kleinlichen Dingen das Leben mit
Zank und Eifersüchteleien sauer machen
und am Ende noch scheiden lassen, nein,
es wird gewiss nichts schaden, wenn
neben all diesen Dramen und Theaterchen

einmal etwas zu lesen ist von einem,

der von dieser weltbewegenden Liebe —
gar nichts haben darf.

In den folgenden Aufzeichnungen, die

in solchen Stunden des Niedergedrücktseins

geschrieben wurden, wird man freilich

von meinem Humor wenig finden;
denn es ist mir dabei jeweilen nicht ums

Spassen gewesen.
i! ^*

Mein Cousin Werner, der einige Tage
bei uns zu Besuch weilte, hat mich
spazierengeführt. Spazierenfahren ist mir
immer ein Erlebnis. Man bekommt da mal
etwas anderes zu sehen, etwas Schöneres

als in unserm abgelegenen Garten, an
welchem meist nur Mist- und Jauchefuhren

vorbeirumpeln.
Und Werner, die durstige Seele, musste

natürlich Einkehr halten, da der « Frohsinn

» mit seiner schattigen Laube gerade
am Wege lag. Durst ist nun nicht gerade
meine Leidenschaft; daran leiden eher

meine Augen, an einem unersättlichen
Schönheitsdurst, just so, wie mein Herz,
das eben trotz alledem klopft und hämmert

und das Blut durch die Adern
treibt, gerade wie dieses Herz nach Liebe

hungert, nach Liebe, Liebe und wieder
Liebe — bis es einmal stillesteht...

Während nun Werner an seinem
Becher Hellem schmatzte, liess ich mein

Bier stehen und genoss ein viel köstlicheres

Schüppchen, indem ich meine Augen
an der Schönheit des Wirtstöchterchens,
das uns bediente, sättigte. Natürlich
gefiel die kraushaarige Maid auch dem

Cousin; aber so, wie ich ihn kenne, weiss

ich, dass wir das Erlebnis mit verschiedenen

Gedanken empfanden — wenn es

i h m überhaupt ein Erlebnis war. Ich
verzieh ihm nun seinen chronischen Durst
freilich gern, denn er hatte ja zu einer
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das sei sebon Aanl normalen beuten pas-
sisrt.

Lewiss, ick bin im allAsmeinen trot?
meines weniA beneidenswerten looses kein
XopkkänAer und dammsrmenseb, im Ke-

Asnteil, mau rübmt mir einen sonniASN

Humor naeb. Ls bat mir lwar sobon Aö-

sekienen, ais kabs mieb dieser und jener
kür einen loekern VoAol Aekalten, weil
iek so lustiA seiu kaum Ls Aibt ja soleke

Letsobwestern, welebe meinen, sin ^ranker

müsso lamentieren oàor soinou Xopk
in die Libs! steeken.

^ber ieb bin ja eben niebt eiAentlicb
krank; ieb kann einkaeb von msillsa Lei-
nen keinen Kebraueb maeben. Daneben

bin ieb Autsr DlnAS und muntern Keistes,

nur lu lebbaktsn Keistss, denke ieb
manebmal. Wäre es da oben etwas we-
niAsr Ant bestellt, etwa so, dass ieb niobt
wusste, was im irdiseben Leben das

Llöekste ist, so wäre mir vielleiekt maneb-
mal wobler. ^ber so, lebenskrob vie ieb

bin, wird es mir eben trotl meines Lrob-
mutes bisweilen sebwer, ant dieses Löebste,
auk die Lrau lu verliebten. Ls ist dies
âas kinliKe, aber aueb âas Lebmsrlliebste,
was miob luweilen nisderludrüeken ver-
maF.

Lg wirà gewiss niebts sebaàen, wenn
neben âsr Nasse LiebesAssebiebtsn, âie

jabrein, jabraus in Drueksebwärls Ae-
tauebt werâen, neben all äsn Kesebieb-

ten von Leuten, àie sieb lieben unà um
àer Liebe willen basson, verâerbsn unâ

ermoràsn, oàer âie sieb bei aller Liebe

wsAsn kleinlieken Dingen âas Leben mit
^ank unâ Liksrsüebtolsien sauer maeken
unâ am Lnde noeb sekeiâen lassen, nein,
es wirà gewiss niebts sebaâsn, wenn
neben all àiesen Dramen unâ Lbeatsr-
oben einmal etwas lu lesen ist von einem,

âer von âieser weltbewsAönden Liebe —
Aar niebts babsn <lark.

In äsn kolAönäsn àklsiebnunAen, âie

in soleben Ltunâen âes MedorAedrüekt-
soins Assebrieben wurâen, wirâ man krei-

lieb von meinem Lumor weniA linden;
âsnn es ist mir âabei jeweilen niebt ums

Lpassen A6W6SSN.

q- ^
S

Nein kousin berner, âer einige La^e
bei uns lu Lesueb weilte, bat mieb spa-
lierenAkkübrt. Lpalisrenkabren ist mir
immer ein Lrlebnis. Nan bekommt âa mal
etwas anàeres lu ssben, etwas Lebönorss

als in unserm abAelöAensn Karten, an
welebem meist nur Nist- unâ âauebekub-

ren vorboirumpeln.
Und ^Vsrnsr, àie âurstiAe Lsele, musste

natürliek Linkebr balten, âa âer « Lrob-
sinn » mit seiner sekattiAen Laube xerade
am ^-VoA6 laA. Durst ist nun niebt Aörads
meine Leiâensebalt; âaran leiàen eber

meine ^.uAon, an einem unsrsättlleben
Lebönbeitsdurst, just so, wie mein Lerl,
âas eben trotl allsâem klopkt unâ bäm-

mort unà âas Llut âureb àie ^âern
treibt, Aeraàe wie àiesss Lerl naeb Liebe

bunAert, naeb Liebe, Liebe unà wieder
Liebe — bis es einmal stillestebt

^Väbrend nun ^Vsrner an seinem Le-
ober Hellem sebmatlts, liess ieb mein

Lier sieben und Aonoss ein viel köstlieke-
res Leböppeben, indem ieb meine ^uxen
an der Lekönbeit des Wirtstöekterebens,
das uns bediente, sättiAte. blatürlieb Ae-
kiel die krausbaariAS Naid aueb dem

Kousin; aber so, wie ieb ibn kenne, weiss

iek, dass wir das Lrlebnis mit versebie-
denen Ledanksn empfanden — wenn es

i b m überbaupt ein Lrlebnis war. leb ver-
lieb ibm nun seinen ebroniseken Durst
kreilieb Asrn, denn er batte ja lu einer
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herrlichen Entdeckung geführt. Von dieser

Sonne, die diesen « Frohsinn »

erhellte, hatte ich ja daheim keine Ahnung
gehabt. Das freundliche, einem harmlosen

Spasse nicht abgeneigte Mädchen

überzeugte einem wahrlich, dass diese

Wirtschaft den richtigen Namen auf sei-
dem Schilde führt. Wie goldig glänzte
ihr braunes Kraushaar in den
Sonnenkringeln, die durch das Weinlaub darauf
fielen Wie edel war das Profil, wie
gesund die Farbe ihres Angesichts — ein
Gemälde das ganze herrliche Geschöpf

Ein schönes Mädchen —• ich möchte
immer Dichter oder Maler sein, wenn ich
ein schönes Mädchen sehe, um es zu
besingen oder bildlich zu verherrlichen. Ein
solch liebliches Menschenkind ist mir
einfach eine Offenbarung. Man mag mir da

sagen, das sei eine altmodische Gefühlsduselei.

Mag man spötteln •—• wer mit
dreissig Jahren noch kein Mädchen
gehabt hat, empfindet da anders als jene,
die ihre Sache haben. Alles Unerreichbare
erscheint uns ja so köstlich. Ich könnte
ein schönes Mädchen anbeten. Ich könnte
es anbeten, wie gewisse Völker die Sonne

anbeteten.

Als es ans Bezahlen ging, wollte
natürlich jeder von uns die Ehre haben, die
Münzen in der Schönen Hände zu legen.
Das Mädchen zögerte lächelnd einen
Augenblick. Dann nahm es das Geld —
natürlich von Werner an. Es hätte ja mit
meiner hässlichen, knochigen Hand in
Berührung kommen können, das schöne

Kind, da nahm es seine Sache schon
lieber von dem gestriegelten und gescheitelten

Gentleman — wie es wahrscheinlich

jedes andere Jüngferchen auch getan
hätte. Meinem bescheidenen Beutel tat
das freilich nicht weh; aber meinem Her¬

zen gab es wieder einmal einen gehörigen

Riss, meinem armen Herzen, das

immer dasselbe wieder erfahren muss : dass

das Aeussere ausschlaggebend ist und
nicht das Innere. Solche Sachen sind

allerdings manchmal dazu angetan, meiner

Mädchenverehrung einen argen Stoss

zu versetzen, so dass ich dann beinahe
ins andere Extrem, in Hass verfallen
möchte, in Hass gegen das Geschlecht,
das einem unglücklichen Geschöpf so

offen seine Antipathie bezeigt. Aber ach,
wie lang währt jeweilen eine solche Welle
der Verbitterung Ein schönes Mädel, es

darf sogar noch in ganz niedlichen
Kinderschuhen stecken, das spielt keine

grosse Rolle —• kurz, ein hübsches Kind,
das mir begegnet, besiegt mich abermals,
und der Wolkenschatten löst sich auf in
neue Vergötterung...

* **
Da hat, wie ich der Zeitung entnehme,

wieder so ein Schuft mit Heiratsschwindeleien

ein Mädchen um einige tausend

Franken, um die ganzen Ersparnisse
gebracht. 0, wie ich diese charakterlosen

Lumpen ohrfeigen könnte Man mag von
den Strafmethoden denken wie man will,
aber für solche Kerle wäre eine tüchtige
Tracht Prügel das Angebrachteste.

Diese Männer — diese Buben, ach, sie

wissen gar nicht, was ihnen für eine

Blume blüht, wenn ein Mädchen soweit
in sie verliebt ist. Sie sollten einmal ein
Jahr lang in meiner Haut stecken und an
meinen Rollstuhl gebunden sein,
vielleicht könnten sie dann die Liebe und
das Vertrauen eines Mädchens würdigen,
statt sie zu missbrauchen. Ich — du
lieber Gott, könnte ich es denn fassen, dass

ein Mädchen sich mir fürs Leben
verspräche Ein liebes Mädel — ach, es nur
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borrliobon vntdooknnA Askübrt. Von dio-
sor Lonno, dio dioson « vrobsinn » or-

bollto, batts iob ja daboim koino VbnnnA
Aobabt. Das kronndliobo, oinom barmlo-
son Lpasso niobt abASnoissto Nädobon
üborxonAto oinom vakrliob, dass diese

Mirtsobakt don riobti^on Namon ank soi-
dom Lobildo kübrt. lVio AoldiA Alänxto
ibr braunos vransbaar in don Lonnon-

krinAoln, dio dnrob das lVoinlanb darank
kiolon! Wie odoi var das vrokil, vio AS-

snnd dio varbo ibros àAosiobts — oin
Vomäldo das Aanxo borrliobo Vosoböpk!

vin sobönos Nädobon —- iob möobto
immor viobtor odor Nalor soin, vonn iob
oin sobönos Nädobon sobo, nin os xn be-

sinAon odor bildliob xn vsrksrriiobon. vin
solob iiobliobos Nonsobonkind ist mir ein-
kaob oino vkkonbarnnA. Nan max inir da

saAon, das soi oins aitinodisobo Voknbls-
dusoioi. NaA inan spöttoln — vor init
droississ dabron noob kein Nädobon AS-

babt bat, ompkindot da andors ais jono,
dio ibro Laobo babon. Viles llnorroiokbaro
orsokoint uns ja so köstliob. lob könnto
oin sobönos Nädobon anbston. lob könnto
os anboten, vio Aovisso Völkor dio Lonno
anbototon.

VIs os ans lZoxablon AinA, vollto na-
türiiob jodor von uns dio vbro babon, dio
Nnnxon in dor Lvbönon lländo xn loxon.
Das Nädobon xöAerto Nebelnd oinon Vn-
Avnbliok. Dann nabin os das Void —
natüriiob von lVsrnor an. bis bätto ja init
moinor bässiiokon, knoolnAon lland in
lZorübrnnA kommon können, das soböno

vind, da nabin os soino Laobo sobon lio-
bor von dom AostrioAölton nnd Aosoboi-
toiton Vontloman — vis os vabrsoboin-
liob jodos andoro dnnAkorokon anob Aotan
bätto. No inein bosoboidonon lZontoi tat
das lroiiiob niobt veb; aber inoinoin vor-

xon Aab os visdor oininai oinon Aoböri-

Aon Iliss, inoinoin arinon Vorxon, das iin-
insr dassoibo viodor orkabron innss: dass

das Vonssoro anssoblaAAsbond ist nnd
niobt das Innoro. Lolobo Laoben sind

allordinAS inanobinai daxn anAstan, inoi-

nor NädobonvorobrnnA oinon arAön Ltoss

xn vorsotxon, so dass iob dann boinabo
ins andoro vxtrom, in llass vorkaiion

inöobto, in llass A0A0n das Vesobloobt,
das oinoin nnAlüokliobon Vosoböxk so

oklon soino Vntipatbio bexoiAt. Vbor aob,

vio lanx väbrt jovsiion eins soioko Vielle
dor VorbittornnA! vin sobönos Nadel, os

darl soxar noob in Aanx niodiiobon vin-
dorsobnbon stookon, das spiolt koino

Arosso Kollo —^ knrx, oin bübsobos blind,
das inir bsASAnot, bosioAt iniob aborinais,
nnd dor V^olkonsobatton löst sieb anl in
neue VorAöttornnA...

H S

va bat, vio iob dor XoitnnA ontnobmo,
viodor so oin Lobnkt mit lloiratssobvin-
doioion sin Nädobon nm oiniAo tausend

vrankon, nm dio Aanxon vrsxarnisso A0-

braobt. V, vio iob dioso obaraktorlossn

vnmpon obrkoiAon bönnto Nan maA von
don Ltrakinotbodon donkon vio man viü,
abor lür soiobs vorlo varo oino tnobtiAS

Iraobt vrüAkl das VnAsbraobtosto.
vioso Nännor —- dioso lZnben, aob, sio

visson Aar niobt, vas ibnon kür oino

vlnmo biüdt, vonn oin Nädobon sovoit
in sio voriiobt ist. Lio soiiton einmal oin
dabr lanA in moinor liant stoodon nnd an
inoinon Iloiistnbl Aobnndsn sein, viol-
loiobt könnten sio dann dio viobo nnd
das Vortranon oinos Nädobons vnrdiASn,
statt sio xn inissbranobon. lob — dn lio-
bor Vott, könnto iob os donn kasson, dass

oin Nädobon siob mir kürs beben vor-
spräobo? vin liobos Nädol — aob, os nur
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in den Armen halten und herzen zu dürfen,

geschweige denn zu heiraten... Ein
Mädchen, ein lebenswarmes Frauchen aus
Fleisch und Blut, und wenn es keinen Rappen

hätte, weder « Erspartes » noch
«Anwartschaft », wie es in Heiratsgesuchen
immer heisst, ein Mädchen ganz an und
für sich — wo miisste ich denn mit der

Seligkeit hin Aber das ist ja eine Utopie

—• für mich. Keine arme Kirchenmaus
würde mit mir vorliebnehmen Und
doch ist das in der Welt der körperlich
Vollkommenen etwas Alltägliches : Ein
Schätzchen haben und heiraten •— oder
anführen. Und in dieser Welt der offenen
Tore gibt es Männer, die ein Mädchen
hinnehmen und wieder sitzenlassen mit
der Selbstverständlichkeit, mit der ich
mir eine Zigarette anzünde und nach ein

paar Zügen die Asche abstreife. Ein
heiratslustiges Mädchen betrügen sie mit
der Seelenruhe, mit der ich meiner eigenen

Börse einen Batzen entnehme. Sie

spielen Fussball mit den Mädchen, sie

besudeln und zertreten sie, sie verlachen
und verachten sie noch hinterher — und

ich, ich sehne mich noch krank nach

einer lieben Frau. Die Mädchen fallen
am leichtesten denen zu, die sie am
wenigsten achten. Es ist ja alles so

verkehrt eingeteilt auf dieser Welt.
A Ä

In Lore S. habe ich zwar eine liebe

Freundin, die mit mir in Briefwechsel
steht. Das ist aber auch das einzige
Mädchen, das keinen schiefen Mund

zieht, trotzdem es weiss, dass ich, der

Krüppel, es verehre. Sie weiss ganz
genau, wie ich sie verehre, aber sie fühlt
sich darob nicht beleidigt. Nein, sie hat
mir für dieses Geständnis schon ihren
Dank ausgesprochen. Wie würde eine an¬

dere auflachen Es ist ihr auch weder zu

wenig noch zuviel, mich bisweilen mit
ihrem Besuch zu beglücken; nicht wie
eine Pflegerin einen Patienten besucht,
sondern wie eben ein Mensch den andern
besucht. Und heute, da sie wieder einmal

gekommen ist, heute hat sie mir sogar
gestattet, ihre schöne, weisse Hand zu

kügsen. Ach, wie war ich glücklich ob

diesem Handkuss Wie war ich beseligt
ob der Selbstverständlichkeit, mit der sie

mir ihre liebe, liebe Hand überliess.

Das ist nun freilich das Aeusserste,

was mir das Goldkind gewährt —• sonst

wäre sie mir ja mehr als eine Freundin.
Aber über diese Grenze gibt es für mich
keinen Pass. Ich bin ihr ja so dankbar
für diesen Handkuss, für ihre Duldsamkeit

Du liebe Zeit, wie albern benehmen

sich zuweilen andere Mädchen aus meinem

Bekanntenkreis, wenn ich ihnen die

Hände küssen will 0, sie jucken auf,
als würde ich sie beissen —• oder ist das

nur, weil ich krumm und unansehnlich
bin Nein, ein Don Juan bin ich nicht,
dazu habe ich nicht die richtige Postur.
Aber nicht wahr, es gibt ja auch Hunde,
die die Brosamen vom Tische des Herrn
zusammenlecken So geht es mir mit
der Liebe. Jedes kleine Bröselchen, das

mir in die Nähe kommt, muss ich zu
erhaschen suchen, und es ist dann noch
immer nicht Liebe, wenn ich es auch
erwischt habe, sondern es verwandelt sich

dann weiblicherseits gewöhnlich in Spott
und Verachtung, wenn nicht in Ekel...
Steht da Lore nicht hoch über diesen

eingebildeten, unantastbaren Gänschen

Hierzulande ist ja allerdings der

Handkuss nicht Sitte. Ich bedaure es:

denn was ist das für eine feine, verständ-
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à àsn àmsn kaltsn nnà ksr^sn 211 âur-
ksn, ^ssokvsi^s àsnn ê^n ksiratsn... Lin
Nâàoksn, sin Isksnsvarmss Lranoksn Ans

Llsisok nnà IZlut, nnà vsnn es deinen Lap-
pen kätts, vsàsr « Lrspartss » nook «à-
vartsokakt », -wie es in Lsirats^ssnoksn
immsr ksisst, ein Nâàoksn Aan? an nnà
knr sied — vo müssts iok àsnn mit àsr

Lslixksit kin? ^.ksr àas ist ja sine Uts-
pis — kür miok. Loins arms Liroksnmans
vüräs mit inir vorlisknskmsn! Onà
àook ist àas in àsr Mslt àsr körpsrliok
Vollkommenen stvas ^lltä^liokss: Lin
Lokät?oksn kabsn nnci ksiratsn -— oâsr
ankükrsn. Onà in àisssr Mslt àsr okksnen

Vors Aikt es Nännsr, àis sin Nâàoksn
kinnskmsn nnâ visâsr sit^snlasssn init
àsr Lslbstvsrstânàliokksit, init àsr iok
mir sins A^arstts nn^ünäs nnà naok sin

paar LüASn àis ^.soks akstrsiks. Lin ksi-
ratslnsti^ss Nâàoksn kstrü^sn sis mit
àsr Lsslsnrnks, mit àsr iok msinsr si^s-
nsn Lörss sinsn Latten sntnskms. Lis

spislsn Lnsskall mit âsn Nâàoksn, sis

dssnàsin nnà ?srtrstsn sis, sis vsrlaoksn
nnà vsraektsn sis nook kintsrksr — nnà

is k, iok sskns miok nook krank naok

einsr lisdsn Lran. Ois Nâàoksn kallsn

am Isioktsstsn àsnsn ?n, àis sis am vs-
niAstsn aoktsn. Ls ist ja allss so ver-
kskrt sinAstsilt ank âisssr Mslt.

^
ch

^

In Lors 8. kaks iok ?var sins lisks
Lrsunàin, àis mit mir in lZriskvsokssl
stskt. Oas ist aksr anok àas sin?ÌAS

Nâàoksn, àas ksinsn sokisksn Nnnà

^iskt, troààsm ss vsiss, àass iok, àsr

Lrüppsl, ss vsrskrs. Lis vsiss Aan? ^e-
nan, vis iok sis vsrskrs, aksr sis knklt
siok àarob niokt kslsiàixt. Nein, sis kat
mir knr àissss Osstanànis sokon ikrsn

vank ans^ssprooksn. Mis vûràs sins an-

àsrs anklaoksn! Ls ist ikr anok vsàsr ^n

vsniZ' nook ?nvisl, miok kisvsilsn mit
ikrsm Lssnek ?n bs^inoksn; niokt vis
sins LklsAsrin sinsn Latisntsn kssnokt,
sonâsrn vis sksn sin Nsnsok âsn anàsrn
kssnokt. Lnà ksnts, àa sis visâsr einmal

Askommsn ist, ksnts kat sis mir soAar
Asstattst, ikrs soköns, vsisss Land ?n

knKssn. ^.ok, vis var iok Aiüokliok ok
àisssm Lanàknss! Mis var iok ksssli^t
ok àsr Lslbstvsrstânàliokksit, mit àsr sis

mir ikrs lisks, lisks Lauà nksrlisss.

Oas ist nnn krsiliok àas ^.onsssrsts,

vas mir àas Oolàkinà Asväkrt — sonst

värs sis mir ja mskr als sins Lrsnnâin.
Vksr nksr âisss Oron^s xikt ss kür miok
ksinsn Lass. Iok kin ikr ja so dankbar
kür clisssn Lanàknss, kür ikrs Duldsam-

ksit!
Ou lisks Xsit, vis albsrn konskmsn

siok öuvsilsn anàsrs Nâàoksn ans msi-

nsm Lskanntsnkrsis, vsnn iok iknen àis
Lands küssen vill! O, sis juoksn ank,

als vûràs iok sis keisssn — oàsr ist àas

nur, veil iok krumm nnà nnanssknliok
kin? Hein, sin Oon ànan kin iok niokt,
àa?n kabs iok niokt àis riokti^s Oostnr.
^.bsr niokt vakr, es ssikt ja anok Onnàs,
àis àis lZrosamsn vom Oisoks àss Llsrrn
2nsammsnlsoksn? Lo Askt ss mir mit
àsr Lisks. .Isâss klsins lZrössioksn, àas

mir in àis üäks kommt, muss iok ?n er-
kasoksn suoksn, nnà ss ist àann nook im-

msr niokt Lisks, vsnn iok es anok er-

visokt kaks, sonâsrn ss vsrvanàslt siok

àann vsiklioksrssits Aövöknliok in Lpott
nnà Vsraoktun^, vsnn niokt in Lksl...
Ltskt àa Lors niokt kook nksr clisssn sin-

Askilàstsn, nnantastkarsn Oänsoksn?

Ilisr^nlanàs ist ja allsràinAS àsr

Oanàknss niokt Litts. Iok ksàanrs ss;
àsnn vas ist àas kür sins ksins, verstanà-
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nisvolle Konzession, die eine Dame ihrem
Verehrer zugesteht

*
Zu den Sternen, die ich nie erreiche,

gehört auch Erna, die Schwester meines

Schwagers. Es ist dies ein flottes, schönes

Mädchen, das mir das Entbehren allemal,

wenn sie zu Besuch kommt, auch

nicht leicht macht. Da sie wie ich eine

frohmiitige Natur hat, kommen wir freilich

ausgezeichnet miteinander aus, ja es

ist allemal ein ewiges Schäkern, wenn
sie da ist. Und es gibt daraus regelmässig

— wenigstens von meiner Seite —
ein Getändel und ein Schöntun, wie es

sich in meinen Verhältnissen eben

bewerkstelligen lässt, ein Getändel, das

mir, je näher mir das liebe Mädel ist,
die Kluft immer desto grösser und
unüberbrückbarer zeigt, die Kluft, die mich

von der Welt der Gesunden trennt. Erna,
lieb und schalkhaft, wie sie einmal ist,
geht nämlich oft scherzweise auf meine
Liebeleien ein, ja sie geht dann in Worten

und Andeutungen eigentlich wieder
weiter als nötig wäre, was mich dann
wohl momentan beglückt, aber schliesslich

in Raserei versetzt. Aber der Dämpfer

bleibt dann nie aus, nein, es wird
mir dann deutlich klargemacht, wo die

Grenze zwischen Scherz und Ernst
gezogen ist.

Ich freilich, i c h sollte gescheiter sein

und es unterlassen, allemal den Hampelmann

zu machen. Immer ich, immer
muss i c h es sein, wenn es sich ums
Verzichten handelt — wenn es um schönere

Dinge geht, da appelliert keine Seele an
mich Aber ich muss schäkern, ich

muss Erna flattieren, denn auch sie ist
mir trotz alledem zu lieb. Gibt es denn

nicht ein Gleichnis von einem hungrigen

Hunde, der eher an einem Knochen, der
sich nicht verschlingen lässt, erstickt, als
dass er den Versuch aufgibt, sich daran

zu sättigen.
* **

In den Zürcher Zeitungen war ein

grosses Tamtam von einem neuen Film,
betitelt, «Geschlecht in Fesseln». Der
Film behandelt die sexuellen Nöte der

Strafgefangenen.
Du liebe Zeit — diese Sträflinge müssen

einmal einige Monate oder Jahre,
vielleicht ja freilich auch lebenslänglich,
auf Liebe verzichten Muss ich denn das

nicht auch, und zum vornherein auf
Lebenszeit, ohne Sträfling zu sein Ohne

überhaupt je geliebt worden zu sein

Es gibt anderswo auch ein Geschlecht
in Fesseln, und zwar in unschuldigem
Kreisen als die, von denen dieser Film-
reisser solches Aufheben macht. Ja,

warum soll man die Sträflinge gerade in
diesem Punkte bemitleiden, in einem

Punkte, in welchem man uns Stiefkindern

des Lebens gar kein Verständnis

entgegenbringt Warum filmt keiner die

Nöte dieser Krüppel und Ausgestosse-

nen, zu denen auch ich gehöre Weil
niemand so vernünftig ist, einzusehen,
dass auch in einem missgestalteten Körper

ein Herz schlägt und Blut schreit.
Da ich ein Bücherwurm bin, bekomme

ich oft von Freunden Bücher geschenkt.
Man will mir damit eine Freude machen.

Ich vertiefe mich leidenschaftlich gern
in die Literatur. Und doch, wenn ich

dann alle diese Romane lese, diese

Geschichten von glücklicher Liebe, das

beelendet mich dann auch wieder. Aber
solche Stellen, so recht sonnige, liebe

Szenen, worin zwei junge Menschen sich

finden und erklären, wenn sie sich küs-
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nisvalls Ronssssion, dis sins Osme idrsm
Vsredrer sugsstedt!

?u dsn Ltsrnsn, dis ied nie srreieds,
gebort sued Orna, dis Ledvsstsr meines

Lekvagsrs. Os ist dies sin klottss, sedö-

nss ülädedsn, das wir das Ontbskrsn alls-
mal, vsnn sis ^u Lssued kommt, sued

nield Isiedt maedt. Os sis vis ied sius

krodmütigs Rstur dat, kommen vir frei-
lied ausge^sieknst miteinander sus, js ss

ist allemal siu oviges Leksksrn, venn
sis ds ist. lind ss gibt dsrsus rsgslmss-
six — vsnigstens vou meiner Lsits —
sin Oetändel und sin Kedöntun, vis ss

sied in insinsn Verdältnisssn sdsn ds-

verkstslligsn lässt, sin Oetsndel, dss

inir, js näksr mir dss lisds lllsdsl ist,
dis Olukt immsr dssto grösser und un-
überbrüekbarsr ^sigt, dis Olukt, dis inied

von der Welt dsr Ossundsn trsnnt. Orns,
lisb und sedslkdskt, vis sis sinrnsl ist,
gebt nsmlied okt seder^vsise suk insins
Oiebslsien sin, js sis gebt dsnn in IVor-
ten und Andeutungen sigsntlied visder
vsitsr sis nötig vsrs, vss mied dsnn

vokl momentan bsglüekt, sdsr sedlisss-

lied in Rassrsi vsrsstst. ^ber dsr Oämp-
ksr bleibt dsnn nis sus, nsin, os vird
mir dsnn dsutlied klargsmaedt, vo dis
Orenzis sviseksn Leder? und Ornst AS-

?ogen ist.
led krsilied, ied sollte geseksitsr sein

und ss unterlassen, sllemsl den Osmpsl-
msnn ?u msedsn. Immsr iek, immsr
muss i e d ss ssin, vsnn ss sied ums Vsr-
siebten dsndslt — vsnn es um sekönsre

Dingo gebt, ds appelliert keine Loels sn
mied... ^bsr iek muss sckäkern, ied
n> u s s Orns Ilsttisrsn, dsnn sued sis ist
mir trots sllsdsm su lisb. Oibt ss denn

niekt sin Olsieknis von sinsm dungrigsn

Hunds, dsr sdsr sn sinsm Onoeden, der
sied niedt vsrseklingen lässt, srstiekt, sis
dsss sr den Vsrsued aufgibt, sied dsrsn
su sättigen.

In den ^üredsr Leitungen vsr sin

grosses l'smtsm von sinsm neuen Oilm,

bstitslt, « Osseklsekt in Oesssln». Osr
Oilm bsdsndslt dis sexuellen Hots dsr
Ltrakgsfangsnsn.

Ou liebs Oeit — disss Lträklinge müs-

ssn einmal einigs Nonsts oder dakrs,
viellsiedt js krsilied sued lebenslängliek,
suk Oiebs versiebten! Nuss ied denn das

niedt aued, und sum vorndsrsin auk Os-

bsnsssit, odns Lträkling su sein? Odns

übsrkaupt je geliebt vordsn su sein?
Os gibt andersvo aued ein Ossedleold

in Oesssln, und svsr in unsoduldigern
Lirsissn als dis, von denen dieser Oilm-
rsisssr soledss ^ukdsbsn maedt. ds,

vsrum soll msn dis Lträklings gsrads in
diesem Ounkte bemitleiden, in einsm

Ounkts, in vsledsm man uns Ltiskkin-
dsrn des Oebsns gar ksin Verständnis

entgegenbringt? ^Varum kilmt deiner dis
Oöts dieser Orüppel und Vusgestosss-

nsn, su denen aued ied gedörs? Weil
niemand so vernünftig ist, einsuseden,
dass aued in sinsm missgestaltetsn Oör-

per ein Oers sedlägt und lZIut sedrsit.
Os ied ein Lüedervurm bin, bekomme

ied okt von Orsunden lZüeksr gssedendt.
Nsn vill mir damit eins Oreude maeden.

Ied vsrtisks mied leidsnsekaktlied gern
in die Oiteratur. lind doed, vsnn ied

dann alls diese Romans lsso, disss Os-

sediedtsn von glüedlieksr Oiebs, das bs-

elsndst mied dsnn sued visdsr. ^ber
soleds Ltellsn, so rsekt sonnigs, liebs

Lsenen, vorin svsi jungs Nsnseksn sied

linden und erklären, vsnn sis sied küs-

30



sen und so recht selig sind, solche Stellen

lese ich trotzdem manchmal vier- und

fünfmal hintereinander, bis ich entweder
die Zähne aufeinanderbeissen und die

Fäuste ballen — oder die Augen wischen

muss. Ueberall Liebe, Liebe und
Glücklichsein, in der Wirklichkeit wie in der

Dichtung, bei Reich und Arm, bei weissen,

schwarzen und braunen Menschen.

Nur uns Entrechteten sind diese goldenen

Tore verschlossen, verriegelt und

verrammelt, und das alles wegen einer
mörderischen Verkehrstechnik, wegen
einem Unfall oder wegen einem kleinen,
verfluchten — Bazillus.

Ich lese darum fast keine Romane

mehr. Es ist mir zuviel, mir neben allem,

was ich leide, immer wieder das Bild vod

glücklichen jungen Leuten, Episoden

von Küssen und all den Seligkeiten jener
andern Welt vor Augen zu führen.

Ich halte mich jetzt mehr an
Reisewerke. Reisen ist ja auch etwas, das

das Schicksal mir vorenthält. Da wandere

ich denn in Gedanken mit den
Verfassern durch die schöne weite Welt, und

wenn mir auch in dieser Beziehung das

Gebundensein etwa schwerfällt, im Winter

das monatelange Sitzen in der Stube

und im Sommer das Hinaussehen aus

dem Garten, wenn die Sehnsucht nach

der goldenen Freiheit und nach der

blauen Ferne in mir brennt, so ist es

doch leichter zu ertragen, als beim Lesen

von Romanen — Zaungast der Liebe zu

sein...

ZU EINEM JUNGEN BAUM IM SCHNEE
H. F. Rillel

Könnt ich wie du ein Schlafender

in Flaum und Floclcen sein

— kein Segnender, kein Strafender —

nur wunschlos still und klein,

dann liesse mich das bebende

Gewissen ganz allein

nur durch das leise webende

Gedeihen weise sein ;

dann würd ich einst ein Blühender

— zu tiefst in mich hinein —

ein Leuchtender, ein Glühender

in Gottes Händen sein!
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sen uuà so reekt selig siuà, solebe Ltsl-
leu lese ieb ìrot^àem manebmal vier- uuà
küukmal kiutereiuauàsr, bis ieb suteveàer

àie ^äbue aukeiuauàsrbkisseu uuà àie

Räuste ballen — oàer àie ^ugeu ^visebeu

muss. lieberall Riebe, Riebe uuà Oliieb-

liekseiu, iu àer Wirbliekbeit ^vis in àer

viebtuug, bei Reieb uuà árm, bel vsis-
sen, sebevar^su uuà braunen Neusebeu.

Rur uus llutreebteteu sinà àlese golàe-

ueu lors verseblosseu, verriegelt uuà

verrammelt, uuà àas ailes evegeu eiuer
môràeriscbeu Verbekrsteekuib, >vegeu

eiuem llnkall oàsr evsgeu siuem blsiusu,
verkluebteu — Bacillus.

leb less àarum last Reins Romans

mebr. Ils ist mir Zuviel, mir uebeu allem,

vms leb lsiàe, immer vieàer àas Lllà vou

glüeRliebsu Huugen Reuten, Rpisoàen

vou Riissen uuà ail àsu Lsligksiten Heuer

auàeru Welt vor ^ugen ?u kükrsn.

leb kalte mieb Het^t mebr au Reise-

vmrbs. Reisen ist Ha aueb etevas, àas

àas Lebiebsal mir voreutbält. Da van-
àere ieb àeuu iu (Zeàanben mit àeu Ver-
kasseru àureb àie soböue veite Melt, uuà

venu mir aueb iu àisser Rs?iebung àas

(llebuuàsussiu etva sebvsrkällt, im Win-
ter àas monatelang« Litten in àer Ltube
uuà im Lommsr àas Rinausseben aus

àem (llartsu, venn àie Lebnsuebt uaek

àer golàensn Rreibeit uuà uacb àer

blauen Rerns in mir brennt, so ist es

âoeb Isiebter ?u ertragen, als beim Resen

vou Romanen — Zaungast àer Riebe su

sein...

itl k^bi/vi It/ scilbicc

I^önnt icli wie clu ein ^clilslsnclsr

in ^lsum uncl l-Ioclcsn sein

— lcsin ^eznsnclsr, leein ^trslsnclsr —

nur wunschlos still uncl lclsin,

clsnn liesse micli clss lzelzsncls

(Gewissen Hsn? sllsin

nur clurcli clss leise vslzsncls

(^eclsilisn vsiss sein;

clsnn vürcl icli einst sin ölülienclsr

— )ru tielst in micli liinein —

sin l.suclrtsnclsr, ein (^-lülienclsr

in (Lottes l-lsnclsn sein!

31


	Zaungast der Liebe : Aufzeichnungen eines Gelähmten

